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Adventskalender
„Dein Krippenspiel“

Ein adventliches Theater 
zum Selberbasteln

und spielen



Liebe Kinder,

Mögt ihr Puppentheater? Dann haben eure Eltern den 
perfekten Adventskalender für euch ausgesucht! Denn 
mit ihm könnt ihr in den kommenden 24 Tagen nicht nur 
malen und basteln sondern auch Theater spielen. Spielt 
die Herbergssuche nach oder wie die Engel den Hirten 
auf dem Felde die Ankunft des Heilands verkünden. 
Oder denkt euch aus, wie es zugegangen sein könnte im 
Stall von Bethlehem. Vielleicht fällt euch auch eine 
eigene Geschichte zum Nachspielen ein?

Baut euch noch heute die passende Bühne. Die Kulissen, 
die Requisiten und natürlich die Spielfiguren liefert 
euch in den Tagen bis Weihnachten dieser Adventska­
lender. Jeden Tag könnt ihr ein neues Teil anmalen, auf  
Fotokarton kleben und ausschneiden. Wenn ihr wollt, 
könnt ihr noch ein langes Holzstäbchen hinten dran­
kleben, damit ihr es in eurem Theater bewegen könnt.

Wie das mit dem Puppentheater genau funktioniert und 
was ihr dazu braucht, das zeigen wir euch auf unserer 
Website unter www.erzbistum-muenchen.de/kinder/
adventskalender-krippe

Und nun wünschen wir euch 
und eurer ganzen Familie 

eine besinnliche Adventszeit!

BAstelanleitung
Liebe Eltern,

wie schön, dass ihr unseren Adventskalender gefunden 
und heruntergeladen habt. Wir freuen uns, euch so 
durch die kommenden 24 Tage zu begleiten und 
auf Weihnachten einzustimmen. 

Diesen Adventskalender vorzubereiten, erfordert nur 
wenig Bastelaufwand von euch: Schneidet die Ränder 
der Briefchen an den gestrichelten Linien weg. Dann 
faltet ihr die Briefchen an den durchgezogenen Linien 
zusammen. Wenn ihr wollt, könnt ihr die Zahlen-Titel 
ausmalen. Ihr könnt die 24 Briefchen aber auch so mit 
Wäscheklammern an eine Leine hängen. Fertig ist euer 
Adventskalender! 
 

Am besten öffnen eure Kinder die Briefchen, wenn die 
ganze Familie beisammensitzt. Nach dem Abendessen 
vielleicht? Ihr lest die Geschichte vor, die ihr im Brief­
chen findet. Währenddessen basteln eure Kinder die 
Krippenfiguren. Zum Abschluss haben wir an den meisten 
Tagen auch ein passendes Gebet für euch.  

Ein Schuhkarton dient als Bühne

Rückseite

Vorderseite

Adventskalender
„Dein Krippenspiel“

Ein adventliches Theater 
zum Selberbasteln

und spielen
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Die Herberge an die Rückwand des Kartons als Bühnenbild kleben oder mit dem Standfuß aufstellen.

2. 
Dez

em
ber

 
1. S

zen
e: A

uf 
der

 Re
ise

Au
f 

de
r 

Su
ch

e 
na

ch
 e

in
er

 H
er

be
rg

e

W
ir 

si
nd

 u
nt

er
w

eg
s.

 Jo
se

f u
nd

 M
ar

ia
 m

üs
se

n 
na

ch
 

Be
th

le
he

m
 re

is
en

, w
ei

l d
er

 K
ai

se
r a

lle
 s

ei
ne

 U
nt

er
­

ta
ne

n 
zä

hl
en

 m
öc

ht
e.

 A
ls

o 
ic

h 
ke

nn
e 

ja
, d

as
s 

ei
n 

Hi
rt

e 
se

in
e 

Sc
ha

fe
 zä

hl
t, 

w
ei

l e
r w

is
se

n 
m

us
s,

 
ob

 e
in

es
 v

er
lo

re
n 

ge
ga

ng
en

 is
t. 

Ab
er

 w
as

 n
üt

zt
 e

s 
de

m
 K

ai
se

r, 
w

en
n 

er
 w

ei
ß,

 w
ie

vi
el

e 
M

en
sc

he
n 

in
 

se
in

em
 R

ei
ch

 w
oh

ne
n?

 N
aj

a,
 e

in
 E

se
l m

us
s 

ni
ch

t 
al

le
s 

ve
rs

te
he

n.
 Je

de
nf

al
ls

 s
in

d 
w

ir 
je

tz
t m

it 
vi

el
en

 
an

de
re

n 
au

f d
em

 W
eg

 n
ac

h 
Be

th
le

he
m

. D
or

t k
om

m
t 

di
e 

Fa
m

ili
e 

vo
n 

Jo
se

f h
er

. I
ch

 h
of

fe
, d

as
s 

w
ir 

in
 

Be
th

le
he

m
 e

in
e 

He
rb

er
ge

 fi
nd

en
, w

o 
M

ar
ia

 u
nd

 
Jo

se
f g

ut
 e

ss
en

 u
nd

 s
ch

la
fe

n 
kö

nn
en

. U
nd

 fü
r m

ic
h 

gi
bt

 e
s 

ho
ffe

nt
lic

h 
ei

ne
n 

St
al

l m
it 

W
as

se
r u

nd
 H

eu
. 

Li
eb

er
 G

ot
t, 

w
ir 

da
nk

en
 D

ir 
fü

r a
lle

s,
 w

as
 D

u 
un

s 
gi

bs
t z

um
 

Le
be

n.
  B

eh
üt

e 
un

d 
be

sc
hü

tz
e 

un
s 

in
 d

ie
se

r N
ac

ht
. 

Am
en

Ei
ne
 He

rbe
rg

e, w
o 

si
e 

gu
t e

ss
en

 u
nd

 s
ch

la
fe

n 
kö

nn
en

, s
uc

he
n 

M
ar

ia
 u

nd
 Jo

se
f i

n 
Be

th
le

he
m

.



3. Dezember
1. Szene: Auf der Reise

Maria bekommt bald ein Kind

Jetzt muss ich von meiner Familie erzählen:  
also nicht von meinen Esel-Eltern. Ich meine  
die Menschen, bei denen ich lebe.
Da ist Maria, eine junge Frau, die Josef erst vor 
kurzem kennengelernt hat. Der Anfang war nicht 
so einfach für die beiden. 
Ein Engel hat Maria gesagt, dass sie das Kind 
Gottes zur Welt bringen soll. Stellt euch das vor! 
Nein, das kann man sich eigentlich nicht vor­
stellen – deshalb erzählen es sich die Menschen 
ja auch so: dass da ein Engel, ein Bote von Gott, 
zu ihr kam. 
Maria freut sich auf das Kind, bald wird es zur 
Welt kommen. Ich habe gehört, dass sie jetzt 
nicht mehr so schwer tragen soll. Deshalb stelle 
ich mich oft neben sie, damit sie mir ihre Körbe 
und Säcke aufladen kann. 
Ich habe Maria sehr gern. Sie schaut auf mich 
und sorgt für mich. Manchmal singt sie.  Ob sie 
an den Engel denkt? Sie legt dann die Hand auf 
ihren Bauch und strahlt. 
Seitdem denke ich darüber nach, ob es für mich 
auch solche Engelbotschaften gibt. Ich weiß aber 
noch keine Antwort.

Guter Gott, 
Wenn Du Maria eine Botschaft geschickt hast, 
dann hast Du vielleicht auch eine für mich? 
Schicke mir bitte einen Engel! Und mache mich 
bereit, dass ich ihn hören und verstehen kann. 
Amen

Maria ist eine der Hauptfiguren in unserer 
Geschichte. Sie ist etwas ganz Besonderes. 

Standfuß optional
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4. Dezember
1. Szene: Auf der Reise

Josef arbeitet schwer

Josef ist schon lange mein Herr. Die anderen 
Menschen behandeln ihn ehrfürchtig, weil er aus 
einer besonderen Familie stammt. Er ist aber oft 
allein und so freut es mich, dass er vor kurzem 
Maria zu sich genommen hat und sie seine Frau 
geworden ist. Seitdem ist er freundlicher. Auch zu 
mir ist er netter, sogar wenn wir zusammen arbei­
ten. Er arbeitet mit großen, schweren Holzbalken 
und Brettern. Die transportiert er auf einem Wagen, 
den ich ziehen muss. Das ist mühsam und oft bin 
ich ihm zu langsam. Ganz schlecht verstehen wir 
uns, wenn ich einen besseren Weg finde, der nicht 
so mühsam ist. Er versucht, mich zu zwingen, 
seinen Weg zu gehen. Aber nicht mit mir! Ich bleibe 
dann einfach stehen. Das macht ihn erst recht 
wütend. Manchmal schlägt er sogar zu. Nützt aber 
nichts. Ich gehe erst weiter, wenn ich meinen 
eigenen Weg suchen darf. Zugegeben: Manchmal 
fällt ein Holzbalken vom Wagen. Dass Josef dann 
schimpft, verstehe ich schon.
Josef gibt mir trotzdem immer ordentlich zu fressen 
und sauberes Wasser und so bin ich eigentlich 
ganz zufrieden mit ihm.

Guter Gott,
wir haben es manchmal nicht leicht miteinander. 
Hilf uns einander zu verzeihen. Und schenke uns 
Lösungen, die für uns alle gut sind. 
Amen

Josef ist Zimmermann und der Mann  
von Maria.

Standfuß optional
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5. 
Dez

em
ber

1. S
zen

e: A
uf 

der
 Re

ise

W
ir

f 
de

in
e 

La
st

 a
uf

 m
ic

h

Ic
h 

ha
b’

s 
im

m
er

 g
ew

us
st

: i
ch

 b
in

 d
er

 H
er

r i
n 

di
es

em
 H

au
s.

 W
ar

um
 s

on
st

 w
ür

de
 m

ei
n 

Jo
se

f s
o 

of
t s

eu
fz

en
 u

nd
 b

et
en

: „
W

irf
 d

ei
ne

 S
or

ge
, w

irf
 

de
in

e 
La

st
 a

uf
 d

en
 H

er
rn

, e
r w

ird
 d

ic
h 

er
ha

l­
te

n“
. U

nd
 d

an
n 

lä
dt

 e
r m

ir 
da

s 
Ge

pä
ck

 a
uf

. 
W

as
 e

r m
ir 

he
ut

e 
au

f d
en

 R
üc

ke
n 

ge
le

gt
 h

at
, 

w
ar

 b
ei

de
s:

 S
or

ge
 u

nd
 L

as
t. 

M
ei

ne
 B

ei
ne

 s
in

d 
ga

nz
 w

ac
ke

lig
 g

ew
or

de
n.

 W
as

 h
at

 d
er

 n
ur

  
al

le
s 

da
be

i?
 D

ie
 b

ei
de

n 
ha

be
n 

w
oh

l A
ng

st
, 

da
ss

 M
ar

ia
 d

as
 B

ab
y 

sc
ho

n 
au

f d
em

 W
eg

 n
ac

h 
Be

th
le

he
m

 b
ek

om
m

t. 
De

ck
en

 u
nd

 W
in

de
ln

 
ha

be
n 

si
e 

ei
ng

ep
ac

kt
 –

 u
nd

 e
in

en
 g

ro
ße

n 
Be

rg
 

So
rg

en
: O

b 
da

s 
al

le
s 

gu
t g

eh
en

 w
ird

? 
O

b 
M

ar
ia

 
di

e 
an

st
re

ng
en

de
 R

ei
se

 s
ch

af
ft?

 O
b 

da
s 

Ki
nd

 
ge

su
nd

 s
ei

n 
w

ird
?

W
en

n 
ic

h 
eh

rli
ch

 b
in

, v
er

m
ut

e 
ic

h,
 d

as
s 

Jo
se

f 
do

ch
 n

ic
ht

 m
ic

h 
m

ei
nt

, w
en

n 
er

 b
et

et
. S

on
de

rn
 

da
ss

 e
r s

ei
ne

 S
or

ge
n 

un
d 

La
st

en
 G

ot
t a

nv
er

­
tr

au
en

 w
ill

. A
be

r G
ot

t i
st

 h
al

t n
ic

ht
 d

a,
 w

en
n 

 
es

 d
ar

um
 g

eh
t t

at
sä

ch
lic

h 
di

es
es

 B
ün

de
l z

u 
tr

ag
en

. D
a 

m
us

s 
ic

h 
ra

n.
 A

ls
o 

he
r m

it 
de

m
 

Ge
pä

ck
 u

nd
 d

an
n 

ge
he

n 
w

ir 
lo

s.
 

O 
Go

tt
, D

u 
tr

äg
st

 u
ns

er
e 

La
st

 u
nd

 u
ns

er
e 

So
rg

en
 m

it.
 A

uc
h 

m
ei

ne
, d

ie
 ic

h 
di

r h
eu

te
 

be
so

nd
er

s 
üb

er
la

ss
en

 w
ill

: ..
. D

an
ke

.
Am

en

Da
s G

epä
ck

 tr
äg

t d
er

 E
se

l B
al

th
as

ar
 a

uf
 d

em
 

Rü
ck

en
. J

os
ef

 u
nd

 M
ar

ia
 h

ab
en

 g
an

z 
sc

hö
n 

vi
el

 
da

be
i a

uf
 ih

re
r R

ei
se

 n
ac

h 
Be

th
le

he
m

.



Standfuß optional

Ka
rt

e 
au

ss
ch

ne
id

en
, a

ns
ch

lie
ße

nd
 fa

lte
n

6. Dezember
1. Szene: Auf der Reise

Wirt

In Bethlehem sind wir schon mal angekommen. 
Jetzt müssen Josef und Maria nur noch einen Ort 
finden, wo wir übernachten können, eine Herberge. 
Die beiden sind ganz schön nervös. Das Baby 
kommt schon bald. 
Dieses Haus dort sieht sehr schön und groß aus 
und einen Stall für mich gibt es auch. Doch der 
große Mann, der vor der Tür steht, schüttelt den 
Kopf: „Hier ist kein Platz mehr für euch! Seht doch: 
Da sind die Leute aus Galiläa mit ihren Kindern 
und drei Dienern, und die Familie des Zöllners,  
bei denen sind zwei Leute krank und brauchen ein 
extra Zimmer. Die Töchter meines Nachbars 
kommen auch mit ihren Kindern, weil drüben 
schon alles voll ist. Ihr seht – keine kleine Ecke  
ist mehr frei für noch zwei Menschen.“ 
Der Wirt schickt uns weiter. Zwei Straßen weiter 
soll noch eine Herberge sein, wir sollen es dort 
versuchen. Wo ich doch schon so müde bin. 
Schließlich habe ich das Gepäck getragen und 
immer wieder auch Maria. Es ist Abend und mir 
reicht’s!

Barmherziger Gott, 
schenke heute Nacht allen einen guten Ort 
zum Ausruhen und Schlafen. 
Vor allem bete ich für die Flüchtlinge und die 
Menschen, die keine feste Wohnung haben. 
Amen

Der Wirt nimmt die schwangere Maria und Josef 
nicht auf. Er schickt sie weiter.
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Den Stall an die Rückwand des Kartons als Bühnenbild kleben oder mit dem Standfuß aufstellen.
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14. Dezember 
3. Szene: Auf dem Feld

Hirten sind immer bei ihren Schafen

Dort hinten am Lagerfeuer sitzen Hirten. Da muss 
ich hin! Hirten sind tolle Typen. Das Beste an ihnen 
sind natürlich die Esel, die ihnen helfen. Vielleicht 
treffe ich ja einen Freund?
Auch sonst sind sie schwer in Ordnung. Die Hirten, 
müsst ihr wissen, gehen immer mit ihren Schafen. 
Sie gehören zu ihnen und sie kennen alle ganz 
genau. Ich könnte das nicht. Andauernd würde ich 
sie verwechseln. Aber Hirten, die können das. 
Schafe haben es echt gut. Ihr Hirte geht immer 
voraus. Er sucht einen sicheren Weg, damit sie sich 
nicht verletzen. Einen guten Futterplatz sucht er 
auch. Immer ist der Hirte bei ihnen, ganz gleich, 
ob es regnet, stürmt oder die Sonne scheint. Er 
kümmert sich um sie, wenn sie krank sind, wenn 
sie in einen Dorn getreten sind oder etwas  
Falsches gefressen haben. 
Ich mag diese Hirten. Bei denen ist immer was los. 
Ich schau gleich mal rüber zu ihnen.

Guter Gott, 
Jesus ist der gute Hirte. Er kümmert sich um  
uns Menschen, wie der Hirte sich um die Schafe 
kümmert. Schenk uns das Vertrauen, uns von  
Jesus durch das Leben führen zu lassen.  
Amen.

Ein Hirte kümmert sich immer um seine Schafe, 
auch nachts bleibt er bei ihnen.
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Den Stern an die Innenwand des Kartons kleben.

18. Dezember
3. Szene: Auf dem Feld

Ein Stern leuchtet in der Nacht

Jetzt habe ich tatsächlich ein wenig geschlafen. 
Doch warum ist es plötzlich so hell im Stall? 
Ist es denn nicht mitten in der Nacht? Durch das 
Fenster sehe ich einen Stern. Er steht genau über 
unserem Stall. Und er ist hell, ja er ist viel größer 
als normale Sterne! Er scheint manchmal ein 
wenig mehr gelb und dann wieder mehr rot und 
sogar ein wenig blau. Ja, es sieht aus, als habe er 
eine Botschaft für mich. Ich höre in die Stille – 
Und ich verstehe: Lieber Esel, ich leuchte so hell, 
weil ich allen Menschen zeigen will, dass hier 
bei Euch der Sohn Gottes geboren wird!

Lieber Gott,
ich staune, welche Wege Du findest, dass ich Dich 
höre. Bitte mach meine Augen, meine Ohren und 
mein Herz auf, damit ich Deine frohe Botschaft 
immer verstehe. 
Amen

Ein Stern steht über dem Stall von Bethlehem 
und leuchtet hell in der Nacht.
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20. Dezember
3. Szene: Auf dem Feld

Die Engel verkünden gr0SSe Freude

Überall klingt es ganz wunderbar! „Ehre sei Gott in 
der Höhe und Friede auf Erden den Menschen 
seiner Gnade!“ Noch einmal singen die Engel:  
„Wir verkünden euch große Freude: Heute wird 
euch der Retter geboren.“ Die Hirten sind auf­
gesprungen von ihren Lagern. Sie haben das Lied 
der Engel auch gehört. Kein Wunder: Der ganze 
Himmel ist erfüllt davon. Ganz viele Klänge ver­
binden sich mit dem wunderschönen Satz. Ich 
fühle mich, als würde ich selber in den Himmel 
gehoben. Mir wird es ganz warm ums Herz.  
So schön.
Da löst sich ein Engel aus dem Himmel und kommt 
nahe zu uns her. Mit seiner Hand berührt er Marias 
Kopf und ganz leicht spüre auch ich sie. Ich fühle, 
dass in unserer kleinen Hütte Gott jetzt voll da ist.

Danke, guter Gott, 
Du erfüllst uns mit der Freude der ganzen großen 
Welt. Lass uns nie vergessen, dass es das gibt.
Amen

Ein Engel kommt ganz nah zum Stall und 
verkündet große Freude.  
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22. Dezember
4. Szene: Im Stall von Bethlehem

Hoher Besuch

Da kommen doch tatsächlich zwei echte Könige  
in unseren Stall! Mächtig sehen sie aus, aber sie 
haben ein freundliches Lächeln – und Geschenke 
in den Händen: Ein kleines Kästchen und ein 
goldenes Gefäß. Die stellen sie auf einem Stroh­
ballen ab. 
Die Könige erzählen, dass sie einen Stern gesehen 
haben, der viel heller war als alle, die sie je zuvor 
gesehen hatten. Deshalb sind sie ihm gefolgt. Bis 
hier her zu unserem Stall.
Ich würde zu gerne sehen, was in diesen Geschen­
ken drin ist. Das merkt doch keiner, wenn ich kurz 
hineinschaue, was meint ihr? Ich stupse mit 
meiner Nase gegen das Kästchen und der Deckel 
springt auf: Gold! Das ist sehr kostbar – genau wie 
Marias Kind. Schnell schubse ich den Deckel 
wieder zu – perfekt. Keiner hat etwas gemerkt.
Das goldene Gefäß muss ich gar nicht öffnen. Ich 
kann die Myrrhe schon riechen. Ein gutes Ge­
schenk, es wird das Kind vor Krankheiten schützen.
Und das ist noch nicht alles ...

Guter Gott,
die Könige sind dem Stern nach Betlehem gefolgt. 
Führe Du auch uns zu Dir und mache die Wege 
unseres Lebens hell mit Deinem Licht.
Amen

Zwei Könige sind dem Stern bis zum Stall 
gefolgt und haben Geschenke mitgebracht. 
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24. Dezember
4. Szene: Im Stall von Bethlehem

Das Christkind ist da!

Jetzt ist es da, das Kind, auf das wir so lange 
gewartet haben. Es ist ganz winzig und doch so 
lebendig. Alles ist dran: Finger und Zehen, Arme 
und Beine, eine winzige Nase, ein Mund und so 
schöne Augen! Meinen Atem blase ich zum Kind, 
damit ihm warm wird und mit meiner weichen 
Schnauze berühre ich zart den kleinen Kopf. 
„Jesus“ hat Josef gesagt, so soll es heißen, das 
Gotteskind. Die Engel und die Könige sagen:  
Es ist ein heiliges Kind, ein Mensch, der Frieden 
bringt und Heil für alle Menschen auf der ganzen 
Welt! Das ist ein Fest! Alle Menschen sollen sich 
freuen und das Leben feiern! Alle, die an ihn 
glauben, werden immer bei Gott leben dürfen,  
alle Zeit. Halleluja!

Lieber Gott, 
wenn wir heute Weihnachten feiern, dann sei bei 
unseren Familien und erfülle alle mit Freude über 
die Geburt von Jesus. Und schenke die Freude auch 
allen, an die wir denken und die wir im Herzen 
tragen.
Amen

Das Jesuskind liegt nun in der Krippe, in 
Windeln gewickelt und schläft in seeliger Ruh.
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